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Editorial

März /April 2014

desto mehr Haltestellen in Form von Jubiläen und Ge-
denktagen werden eingerichtet. Aber sollen sie überhaupt
Einhalt gebieten? Oder dienen sie nicht vielmehr als
Leuchtbojen, um die Aufmerksamkeit des Publikums zu
erregen? Und den Medien als kaum hinterfragbare
Rechtfertigung für ihr Tun und Treiben, denn wer wollte
bezweifeln, dass der Tod von Karl dem Großen vor 1200
Jahren denkwürdig ist, ebenso wie 600 Jahre Konstanzer
Konzil, 500 Jahre »Armer Konrad« und »Tübinger Ver-
trag«, 450 Jahre William Shakespeare, 250 Jahre Johann
Friedrich Cotta.

Diesmal haben wir uns für einen hierzulande üppig
gefeierten und einen schier vergessenen Gedenktag ent-
schieden: den 100. Geburtstag von Thaddäus Troll und
das Erscheinen der Novelle Peter Schlemihls wunder-
same Geschichte von Adelbert von Chamisso. Beider
Aktualität leuchtet wohl jedem ein.

Anlässlich unseres eigenen kleinen Jubiläums, des
Literaturblatt-Geburtstagsfests, hat Christian Rotta, Ge-
schäftsführer des Deutschen Apotheker Verlags, zu dem
der S. Hirzel Verlag gehört, über Gemeinsamkeiten von
Büchern und Medikamenten nachgedacht. Beide sind
Lebens-, Besser-Lebens-, ja oft Überlebens-Mittel, auf
Bestellung zeitnah erhältlich und unterliegen der Preis-
bindung. Beide Angebote sind auf Vielfalt, kompetente
Berater und eine ortsnahe Versorgung angewiesen. Und
Rotta entwarf spielerisch die Utopie, wie dem Buchhan-
delssterben Einhalt zu gebieten sei: indem jeder Buch-
händler wie ein Apotheker sein Geschäft persönlich
leiten müsse. So ließe sich sozusagen eine literarische
Hausapotheke vor Ort begründen, in der das Literatur-
blatt dann selbstverständlich ausliegen würde …

Bevor dies Realität wird, empfehlen wir Ihnen das
vorliegende Heft und hoffen, mit Ihnen noch viele Jubi-
läen feiern zu können!

Ihre Irene Ferchl
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